
Der „Arsch voll Barden“ im Kunst-
verein war eine schöne Tradition. Seit
ein paar Jahren gibt es das Ein-Tages-
Festival glücklicherweise wieder. Ter-
min dieses Jahr ist am kommenden
Samstag, 26. Mai.

Dann steht der kleine Club im
Z-Bau wieder einen Tag lang ganz im
Zeichen von Liedermacherinnen und
Liedermachern, von Akustik-Com-
bos, Loopkünstlern und ähnlichen bar-
denhaften Zauberzungen. Einen klas-
sischen Headliner gibt es bei „Arsch
voll Barden“ nicht, doch der Nürnber-
ger Liedermacher, Schauspieler,
Comiczeichner und Stadtanzeiger-
Stammcartoonist Gymmick und das
Oberpfälzer Bavarian Acoustic Heavy
Metal-Duo Schidl ’n’Schedl zählen zu
den bekannten Namen im diesjähri-
gen Aufgebot des „Umsonst+Drau-

ßen&Drinnen“-Festivals. Gespannt
sein darf man auf das Trio The Ghost
And The Machine (Post Blues aus
Wien/Dresden) und die Nürnberger
Formation A Winter’s Heir, auf Opor-
to (Acoustic Blues/Folk/Country aus
Nordbayern) und Wollstiefel (Acou-
stic Punkrock aus Ansbach). Die
Bands und Barden Joelle, Jack Poud,
Michel B., Frau Butz, Kenneth Minor
und Max Mustermann komplettieren
das diesjährige Programm.

Das „Arsch voll Barden“-Festival
steigt im Z-Bau in der Frankenstraße
200. Gespielt wird abwechselnd drin-
nen im KV und draußen auf der Bier-
garten-Bühne. Los geht’s um 14 Uhr.
Der Eintritt ist frei, es geht ein Hut
rum.  anz

Z www.kv-nbg.de

„Solo with a machine“ ist der
Abend mit Tibor Baumann im Kunst-
und Kurhaus Katana in der Südstadt
überschreiben. Versprochen ist eine
Multimedia-Lesung mit Maschine.

Tibor Baumann kennt man als
umtriebigen, um die Ecke denkenden
Filmemacher („Die Enzlingbrüder“),
schroff und existenzialistisch und
manchmal sogar ein wenig kess. Tibor
Baumann ist aber auch Ingenieur,
doch seine neue Maschine fällt ihm
regelmäßig ins Wort. „Die Sau“,
denkt sich Baumann genervt.

Als Autor hat sich der nach Berlin
ausgewanderte Nürnberger letztes
Jahr mit seinem Debüt-Roman „Drei
Minuten für jeden“ auf den Bühnen
der Republik vorgestellt. Jetzt ist er
zurück und bringt seine vorlaute
Maschine mit. Versprochen ist „eine
Heavy-Quatsch-Multimedia-Existen-
zialismusschau der Extrasorte“. Ter-
min ist am Freitag, 25. Mai, ab 20 Uhr
im Kunst- und Kurhaus Katana, Wil-
helm-Spaeth-Straße 18.  anz

Aus Frankreich, Italien, dem Libanon,
Ägypten und der Türkei kommen die
Filme, die das Mobile Kino für die 25.
Mittelmeerfilmtage im lauschigen In-
nenhof des Tucherschlosses ausge-
sucht hat. Das Programm ist so ab-
wechslungsreich wie hochkarätig.

„Es ist schlicht der lustigste, freud-
vollste Film in diesem noch jungen
Kinojahr. Tränen gelacht. Noch Tage
danach“, schrieb unser Kritiker über
„Das Leben ist ein Fest“. Mit der bril-
lant konstruierten, französischen En-
semble-Komödie über die Turbulen-
zen hinter den Kulissen einer großen
Hochzeitsfeier startet das zehntägige
Festival morgen um 21.30 Uhr gleich
mit einem Volltreffer. Am Freitag
folgt mit Luca Guadagninos „Call me
by your Name“ ein Oscar-Gewinner
(für das beste Drehbuch), der im som-

merlichen Italien der 80er Jahre auf
betörend schöne Weise vom Zauber
der ersten Liebe erzählt. Zu den weite-
ren Filmen gehören unter anderem
das türkische Roadmovie „Zer“, Tony
Gatlifs Hommage an den Rembetiko
„Djam“ und der packende Neo-Noir-
Krimi „Die Nile Hilton Affäre“, der in
Kairo am Vorabend der Ägyptischen
Revolution spielt.

Mit „Taste of Cement – Der Ge-
schmack von Zement“ steht zudem
ein faszinierend gemachter Dokumen-
tarfilm auf dem Programm. Der im
Exil lebende syrische Regisseur Ziad
Kalthoum erzählt von Krieg, Flucht,
Zerstörung und Wiederaufbau, indem
er syrische Arbeiter auf einer Hoch-
hausbaustelle in Beirut begleitet. Kalt-
houm stellt seinen Film am Samstag,
26. Mai, persönlich in Nürnberg vor.
(www.mobileskino.de)  anz

Rayka Wehner kennt man unter ande-
rem vom kessen Vorweihnachts-Enge-
lesingen der Metropolmusik. Nun hat
die Nürnberger Sängerin und Pianistin
ihr erstes eigenes Album mit anmuti-
gen und intimen Vokalisen herausge-
bracht.

Es sind zarte, fast fragile Lautmale-
reien, die Rayka Wehner zu ihrem Kla-
vierspiel erfunden hat. Auf ihrem
Album „pictures behind“ eröffnet sie
dem aufgeschlossenen Hörer in meist
hohen Stimm-Lagen weite Klangwel-
ten, in denen es Empfindungen und
Seelenlandschaften zu entdecken
gibt. Die Geschichten, die sie erzählt,
haben eine ganz eigene „Sprache“, die
ohne Worte auskommt. Da ist zum Bei-
spiel das Stück „Drømmer“, was auf
norwegisch „Träume“ bedeutet. Sanft
geblasen erklingt da das tiefe Bari-
tonsaxophon von Steffen Schorn als
Erdung zu Wehners feinstofflich-lufti-
gen Vokalisen. Ein selten gehörter Dia-
log, der in Harmonie aufgeht — genau
wie später ein Zwiegespräch mit der
Violine von Anja Schaller. Zwischen
die Stücke hat Rayka Wehner „Short
Storys“ gelegt, kleine Improvisatio-
nen, die wie Atempausen wirken.

Die 1981 in Unterfran-
ken geborene Musikerin
studierte an den Hoch-
schulen in Würzburg
und Nürnberg klassi-
sches Klavier, Kompositi-
on und Jazzgesang, unter
anderem bei Jule Unter-
spann. In den vergange-
nen Jahren konzentrier-
te sie sich vor allem auf
ihre Solo-Stücke, sie
komponierte und be-
schäftigte sich mit freier
Improvisation.

Viel Zeit für Auftritte
blieb da nicht. Zu den fes-
ten Terminen der Musike-
rin gehört allerdings das
alljährliche „Engele-
singen“. Das kecke Vor-
weihnachts-Programm
des Vereins Metropol-
musik ist inzwischen zur
bestens besuchten Kult-
Veranstaltung avanciert,
bei der Wehner Songs
mit Text singt.

Ihre Stücke auf dem
Album füllt sie — bis auf
eines, das auf einer inti-
men Familiengeschichte
basiert — lieber mit ihrer

ungemein beweglichen, klaren Stim-
me, die sie klangfarbenreich einsetzt.
„Ich liebe die Jazz-Standards“, sagt
sie, „aber irgendwann habe ich nach
etwas Neuem gesucht — und dann Nor-
ma Winstone gehört, eine der Pionie-
rinnen des modernen Gesangs ohne
Worte. Das hat mich auf neue Pfade
gebracht“. Inspirieren lässt sie sich
beim Klavierspiel, aber auch von per-
sönlichen Erlebnissen und Begegnun-
gen. „Ich nähere mich der Kompositi-
on intuitiv, nicht über ein bestimmtes
Harmonie-Schema.“

Poetische Texte bekommt man von
ihr übrigens auch: „Die CD war eigent-
lich schon fertig, aber ich hatte da
noch einige fertige Gedichte. Mir ge-
fiel die Idee, dass man beim Aufklap-
pen des Covers im Booklet mit Poesie
überrascht wird, auch wenn sie nichts
mit den Stücken zu tun hat“, sagt
Wehner. Vertonen wollte sie die Ge-
dichte nicht. „Das ist etwas vollkom-
men Eigenständiges“, betont sie. „Bei
den Stücken kam ich umgekehrt gar
nicht auf die Idee, sie mit Text zu ver-
sehen.“  BIRGIT NÜCHTERLEIN

Z Aktuelle CD: Rayka Wehner, „pic-
tures behind“ (Pagma Verlag)

Bei ihrer nächsten Ausgabe lädt die
Casa-Akademie zu einer cineasti-
schen Weltreise ein. Es ist eine Entde-
ckertour, die nichts mit Pauschaltouris-
mus zu tun hat.

Stand bislang das junge deutsche
Kino im Mittelpunkt der Seminarrei-
he, gibt es diesmal eine Art internatio-
nales Film-Hopping. „Zehn Film-
Meisterwerke des 21. Jahrhunderts,
die Sie kennen sollten“, ist der Nach-
mittag am Samstag, 26. Mai, selbstbe-
wusst überschrieben – und das ist tat-
sächlich nicht übertrieben.

Die Regisseure, deren Arbeit von
Casablanca-Programmkoordinator
Tobias Lindemann mit Filmausschnit-
ten vorgestellt wird, kommen aus
allen Ecken der Welt. Miguel Gomes
aus Portugal ist darunter, die Argenti-
nierin Lucrecia Martel oder Tsai Ming
Liang, der u. a. in Taiwan arbeitet.
Mit Lav Diaz setzt man über auf die
Philippinen, Apichatpong Weerasetha-
kul entführt nach Thailand.

Sie alle haben große Preise auf
renommierten Festivals wie Cannes,
Venedig oder Berlin gewonnen, den-
noch kennt ihre Werke hierzulande
nur eine überschaubare cinephile Kli-
entel. Ihre Filme schaffen es besten-
falls kurz in die deutschen Kinosäle,
kommerziell ist mit ihnen kein Staat
zu machen. Filmtitel wie „The
Woman Who Left“, „Onkel Boonmee
erinnert sich an seine früheren
Leben“ oder „Stray Dogs“ sagen dem
hiesigen Publikum deshalb wenig.

Wohlfühlkino darf man dabei nicht
erwarten. Die Filme von Lav Diaz,
Höhepunkte in Sachen Entschleuni-
gung, sind unter vier Stunden

Spieldauer nicht zu haben; Weera-
sethakuls Geschichten mäandern wie
in Trance zwischen Diesseits und Jen-
seits, Wirklichkeit und Traum, Men-
schen und Geistern.

Was die Regisseure verbindet, ist
ihre Kunst, die emotionalen wie politi-
schen „Botschaften“ ihrer Filme nicht
didaktisch, sondern mit starken film-
ästhetischen Mitteln zu erzählen –
und damit die Vielfalt von Filmspra-
che vorzuführen und weiterzuentwi-
ckeln; ohne solche Filmwagnisse wür-
de das Kino künstlerisch auf der Stel-
le treten. Grund genug, sich auf diese
Reise einzulassen.
 TAMARA DOTTERWEICH

Z Beginn 13 Uhr, CasaLaden Ecke
Kopernikusplatz/Brosamer Stra-
ße, Platzreservierung unter akade-
mie@casablanca-nuernberg.de

Post-Blues hat das Trio The Ghost And The Machine aus Wien beziehungsweise
Dresden im Gepäck, wenn es am Samstag im Z-Bau auftritt. Foto: Karin Hackl/PR

Filmemacher
und Buchau-

tor: Tibor Bau-
mann.

F.: Sebastian
Linstädt

In der charmanten Roman-
tikkomödie „Eine bretoni-
sche Liebe“ erfährt ein
Bombenentschärfer erst
durch die Schwanger-
schaft seiner Tochter von
einem Familiengeheimnis
– und verliebt sich zu al-
lem Überfluss möglicher-
weise in die Falsche. Ins
Herz trifft der Film auch
dank seiner wunderbaren
Darsteller François Da-
miens und Cécile de Fran-
ce.  Foto: Arsenal

Feine Vokalisen: Die Nürnbergerin Rayka Wehner hat
ihr erstes eigenes Album veröffentlicht.  Foto: PR

Der philippini-
sche Regis-
seur Lav Diaz.
 Foto: Maurizio
Gambarini,
dpa„Das Leben ist ein Fest“ verspricht schönstes Kinovergnügen.  Foto: Universum

Laute(r) Zauberzungen
Neuauflage des „Arsch voll Barden“-Festivals im Z-Bau

Solo-Lesung mit
vorlauterMaschine
Tibor Baumann liest in der Katana

Mit dem Mobilen Kino auf in den Süden
Im Innenhof des Tucherschlosses starten die 25. Mittelmeerfilmtage – Regisseur Ziad Kalthoum zu Gast

Lieder ohne Worte
Rayka Wehners neues Album „pictures behind“

Film-Hopping
in der Südstadt
Die Casa-Akademie stellt
Meisterwerke des Kinos vor
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